Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 


Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 


e 1 Thlr. 1% fgr. 
Alle — 27 
reſp. Poſtämter nehmen | Expedition: 
1 Krautmarkr Ne 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. a 
NO. 268, Freitag, den 16. November 1849. 


= 


Bei der am Löten November fortgeſetzten Ziehung der vierten Kaffe 100fter ſinken in einen Pfuhl von Unſittlichkeit und Schwelgerei? Wer füll ehr 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf No. 41,000 und die Branntweinsläden als dieſe Klaſſe? Und fie iſt die rohe M aſſe, 
62,495 in Berlin bei Alevin und nach Sagan bei Wieſenthal; 4 Gewinne zu welche dem Beſitz, der Bildung Gefahr droht; für die alle Welt ſorgt, 


2000 Thlr. fielen auf No. 403. 22,073. 51,330 und 66,503 in Berlin bei Bal⸗ 8 ni t anders denn ie verſte t es ni t anders als mit Un⸗ 
ler, nach Brandenburg bei Lazarus, Iſerlohn bei Hellmann und nach Landsberg nen Ba können ſich Io 5 55 elan je mehr Leute 
a. W. bei Borchardt; 39 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf No. 5779, 8696. 3 3 4 


9948. 10,671. 12,188. 13,257. 14,404, 15,506. 19,464. 24,235. 26,833. 27,434. | Je mehr Complott, je mehr Verdruß. Je mehr dieſe Art übrig hat, deſto 
27,802. 31,368. 35,920. 37,194. 38,848. 42,130. 42,683. 43,153. 43,483. 43,888. mehr verthut fie; ſoll fie ihre Pflicht thun, fo geſchieht es mit Widerwillen. 
44,291. 49,827. 51,194, 52,147, 54,048, 54,103, 55,578. 56,530. 58,261. 66,804. So ift es nicht immer, fo iſt es aber meiſtens. . 

66,921. 68,885. 72,033. 77,323. 81,110. 81,551 und 84,539, u. a. nach Stettin Man weiſt uns nach, daß die großen Städte bisher durch die Mahl⸗ 
bei Rolin und 2mal bei Wilsnach und auf 6 nicht abgeſetzte Looſe; 33 Gewinne und Schlachtſteuer zu ſtark überbürdet geweſen ſind, dennoch ſoll eine noch 
zu 500 Thlr. auf No. 723. 968. 1784. 2957. 5019. 5262. 6685. 10,445. 12,160, größere Belaſtung durch dieſe neue Erfindung Statt finden. Will man 


15,370. 19,380, 22,863. 24,920. 27,643. 29,293. 31,081. 33,869. 37,951. 38,104. aber nicht bloß reden von Erleichterung, will man ſie den großen Städten 
38,587. 38,832, 40,812. 53,494. 60,227. 65,340, 65,453. 66,691. 74,742. 74,884. gewähren ſo belaſte die Einkommenſteuer weniger den Ertrag der Arbeit 
75,519. 76,716. 82,614 und 82,738, worunter nach Stettin mal bei Rolin und Ü 


i ; ickli ier iſt die Sphäre, wo der Ein⸗ 
auf 5 nicht abgeſetzte Loofe; 41 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 89. 546. 846. und des augenblicklichen Erwerbes (denn hier iſt ! 
1498, 5482. 518. 9679. 9862. 9089. 18,165. 19,261. 21,811. 25,068, 26,276. zelne mit Erhaltung feiner Exiſtenz ringt); man belaſte den feften Beſitz, 
„30,344. 32,630. 33,714. 35,133, 43,902, 46,257. 46,808. 48,839. 48,916, 50,790. den tragenden Boden, der mit halber Mühe Alles in die Hand wachſen 
53,909. 54,941. 59,976. 62,948. 63,034. 63,810. 70,005. 75,441. 75,591. 76,804. läßt, die großen todten Kapitalien, die laufenden Zinſen, die großen Ren⸗ 


77,095. 78,328. 79,058. 81,892. 81,982. 82,410 und 84,032. ten. Dem Staate liegt es ob, dafür zu ſorgen, daß in ihm gut wohnen 
— — — ¼9 T — — fe. Das findet der nicht, der 199 7 0 Steuerlaſt Pe SR 15 
e Deut land. genießt im Stillſitzen, muß nothwendig von ſeinem Be itz 

Stettin 7 5 1 mehr ſteuern, als der im Schweiße ſeines Angeſichts, mit 


1 Wir haben gezeigt, welche Unbilligkeiten mit der beabſich⸗ Rü 3 ; ; 
Be e n gezeigt, A ie Sch Aummer und Thränen fein. Brod ißt, aber den Uebermuth 
tigten Einkommenſteuer verknupft find. Wie ſtellt ſich aber die Sache ; ; . fie fü 

wenn man an die Erhebung diefer Steuer denkt? Jeder ſoll zu dieſem und die Faulheit darf maß in keiner Kkaſſe ärten. 


Behufe feine Einnahme, feinen Befig und fein Vermögen genau und ge⸗ Berlin, 14. November. (66ſte Sitzung der Erſten Kammer.) Das 
wiſſenhaft darlegen, er fol alſo Jedem in alle feine Verhältniſſe Einfiht | Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und genehmigt. 
gewähren; denn daß die Beamten darüber ſchweigen ſollten, hindert nicht Der Handelsminiſter: Durch eine Allerhöchſte Ermächtigung bin 


die Kundgebung der Vermögensverhaltniſſe, da die Liſten und Einnahmen ich im Stande, der hohen Kammer einen Geſetz-Entwurf, betreffend die 
durch zu viele Hände gehen. Für den Vermögenden iſt dies gefährlich, Aufhebung des Intelligenzzwanges, vorzulegen. Die Einnahmen aus die⸗ 
namentlich in Zuiten der Unruhen, die noch nicht überwunden find, in Zei⸗ I fer Abgabe floſſen dem von Friedrich Wilhelm I. gegründeten Militair⸗ 
ten, da ſich die Lehre des Communismus „Eigenthum iſt Diebſtahl“ Bahn Waiſenhauſe in Potsdam zu. Abgeſehen von der Läſtigkeit des Intelligenz⸗ 
gebrochen hat. Man wird in ſolchen Zeiten genau die Kaſſen wiſſen, wo | zwanges verheißt auch Artikel 24 der Verfaſſungsurkunde die Aufhebung 
was zu holen iſt und den Beſitzenden methodiſch ausziehen können; man deſſelben. Die betreffenden Verträge ſchließen mit dem 31. Dezember e. 
wird auch nicht zufrieden ſein, daß Reiche und Aermere Steuer zahlen, | ab und es bleibt alsdann nur noch ein ſolches Privilegium in Vorpe 
man wird verlangen, daß die Erſteren allein alle Laſt tragen und ſich an | mern, welches ebenfalls bald ſeine Erledigung finden wird. Um den h 
den Bettelſtab bringen. Dazu wird eine allgemeine Ausgleichung bean- | Stifter des Militair⸗Waiſenhauſes zu ehren, verlangt die Regierung, daß 
ſprucht werden, und der Bettelſtaat iſt fertig. Für den Kaufmann, dieſes in Form einer feſten Rente für den Verluſt entſchädigt werde. Dem 
Fabrikanten und größern Gewerbsmann hat dieſe Darlegung feiner Ver- Geſetze find die Motive beigefügt, welche es für wünſchenswerth erſchei⸗ 
hältniſſe die größten Bedenkflichkeiten. Die Reichen unter ihnen werden nen laſſen, dieſe Rente auf 40,000 Thaler feſtzuſetzen. g 
dann allein den Credit haben und geben; mittelloſe Anfänger werden mit Die Wahl des Abg. Emunds wird genehmigt. 
dem Werigen, was fie haben, nicht emporkommen können. Dem Dürf- Abg. Fiſcher (zur Geſchäftsordnung): Das Geſetz über die Ge- 
tigen giebt man nicht mehr Credit, man giebt ihm höͤchſtens Allmoſen. ſchwornen⸗Gerichte liegt uns bereits feit dem Monat März vor und 
Wer es weiß, wie bei dem Kaufmann fein ganzes Glück, feine Specula- | die betreffende Kommiſſton hat noch keinen Bericht über daſſelbe erſtattet, 
tion vom Credit abhängt, dem er alle möglichen Opfer bringen muß, um | obgleich dies Geſetz, bei dem es ſich um die Freiheit und das Leben, ja 
ihn zu behaupten, auch dann noch, wenn ihm bei unverſchuldeten Ver⸗ um die Ehre der Staatsangehörigen handelt, weit wichtiger iſt, als das 
luſten die Haace zu Berge ſtehen, und ihn allein noch der Credit feiner Jagdppolizeigeſetz. Die jetzt beſtehenden Geſchwornen⸗Kollegien hält ein 
Standesgenoſſen halten und retten kannz der wird nicht von ihm eine großer Theil des Volkes für Kommiſſionen der Staats⸗Behörden, die kein 
offene Darlegung feiner Verhältniſſe verlangen, oder er wird ſich höher be- Vertrauen verdienen. Die Unabhängigkeit der Juſtiz iſt die wahre Grund⸗ 
ſteuern laſſen, als er eigentlich gebraucht, geſchweige der Unredlichkeiten, [lage unſeres Staates; ich erlaube mir daher die Bitte an den Präſidenten, 
zu welchen eine ſolche Kundgebung Veranlaſſung wird. Eine Entſchuldi⸗ | die betreffende Kommiſſion zur baldigen Berichterſtattung aufzufordern. 
gung oder Beſchönigung eines ſolchen Verfahrens übernehmen wir natür⸗ Der Juſtizminiſter: Ich muß der Behauptung widerſprechen, als 
lich nicht, wollen aber auf die Gefahr aufmerkſam machen. Uns erſcheint | ſeien die beſtehenden Geſchwornen⸗ Gerichte Kommiſſionen der Staats- 
das ganze Stucklein dieſer Steuer nur dazu angelegt zu ſein, um dem Behörden. 
Communismus in die Hände zu arbeiten. Wenn Jedermann weiß, was Es geht aus den mir vorliegenden Berichten des Schwurgerichts⸗ 
der Andere hat, ſo iſt die Theilung deſto leichter. 1 Präſidenten hervor, daß ſich die Verordnung vom 3. Januar vollkommen 
8 Welche Schwierigkeiten wird es aber machen, allein in der unterſten bewährt hat und daß die Geſchwornengerichte aus Leuten beſtehen, die mit 
tenerklaſſe dieſe Einkommenſteuer, die etwas über eine Mill beträgt, zu erheben. hinreichender Intelligenz ausgerüſtet ſind, um ihrem Amte zu genügen. 
2 der Aermere nichts hat, nichts ſieht, das abzugeben, ſieht er immer [Was das Vorurtheil gegen den hohen Cenſus anbetrifft, fo find mit dem 
1 et an; er wird auf alle erdenkliche Weiſe ſich der Zahlung Amte des Geſchworenen fo viele Störungen verbunden, daß nur Perſo⸗ 
je b f 11575 fugen; die Erhebung eben in dieſer Klaſſe wird vielleicht fo- nen, deren Vermögen durch den vorgeſchriebenen Cenſus dargeſtellt wird, 
75 en 10 als ſie einbringt. Dieſe Klaſſe lebt von der Hand in den demſelben ohne Beläſtigung vorſtehen können. Ich kann auch nicht zuge⸗ 
bat 19755 308 lebt gut, wenn ſie es hat, an ſparen denkt ſie nicht; ſie ben, daß die Geſchworenen nicht die nöthige Unabhängigkeit beſitzen, viel⸗ 
r u Lan ſondern nur eine Gegenwart; fie laßt Gott den Vater mehr geht aus den gemachten Erfahrungen hervor, daß die Beſtimmungen 
org ie Obrigkeit und die andern Fleißigen, Sparſamen oder Be- über den Umfang ihrer Unabhängigkeit die wahren Grenzen überſchreiten. 
0 Was z. B. von der Einzablung der Einkommenſteuer aus die⸗ (Beifall.) 
Dr 1 1 e und den Vorſtadten zu erwarten hat, zeigt unſer Abg. Bornemann. Ich laſſe dahingeſtellt, ob dasjenige, was der 
wel ce der St 1 1 jährlich ca. 80,000 Thlr., alſo die ganze Summe, Abgeordnete Fiſcher angeführt hat, hierher gehört, und erlaube mir nur, 
bezog. J 8 her an Schlacht. und Mahlſteuer aus unſrer Stadt | die betreffende Kommiſſion, der ich ebenfalls angehöre, zu vertheidigen. 
frei 2 0 N wurde im letzten Jahre zuſammengebracht durch | Sie bat in vollem Maße ihre Pflicht gethan; daß ſie nicht weiter vorge⸗ 
Käm e 2 a u Emolumente von Kapitalien und Stiftungen, die J ſchritten iſt, liegt daran, daß ein Theil ihrer Mitglieder auch zu der Ver⸗ 
Der ln gab dazu 34,000 Thaler, früher 40- bis 43,000 Thaler,] faffungs- und Gemeindeordnungs⸗Kommiſſion gehört. 8 
wer hätte 111 erreicht hier in Stettin eine anſehnliche Höhe, aber Die Berathung der Verfaſſung und der Gemeinde⸗Ordnung, ſo wie 
Böowilligkeit 5 die betrübendſten Erfahrungen gemacht von der Unluſt, | die der Habeas⸗Corpus⸗Akte mußte aber allem Anderen vorgehen, um ſo 
gkeit, Betrügerei ſehr vieler Arbeiter? Wer ſieht fie nicht ver⸗ 1 mehr, da die Verordnungen vom 2. und 3. Januar bereits in Kraft find, 


Jetzt iſt die Zeit, wo die Kommiffton die Berathungen über die Geſchwo⸗ 
„ fortſetzen kann, und ſie wird es mit demſelben Eifer thun als 
isher. e g 


polizeigeſetzes. 

Berlin, 15. November. In der heutigen Sitzung der erſten Kammer 
wurde die Berathung über das Jagdgeſetz fortgeſetzt. Sie begann mit 
F. 15. — Die einzelnen S$. werden wie geſtern, 
Antrage, theils mit Zuſätzen und Abänderungen angenommen. 


Bei F. 19 der von den jagppolizeilichen Vorſchriften handelt, und die 
vom 31. Okt. 1848 geltend geweſenen 
Vorſchriften, vorbehaltlich der Reviſſon derſelben, nach Anhörung der Pro- 
Kraft ſetzt, erhebt ſich eine längere Debatte, 


dahin gehenden vor dem Geſetz 
vinzial⸗Landtage, wieder in 
die mit dem Beſchluſſe endet, den $. mit den geſtellten Amendements an 
die Commiſſion zur nochmaligen Berichterſtattung zurückzuweiſen. 

Hierauf wird die 
theilten Weiſe fortgeſetzt. 


hende Benachrichtigung an den Handelsſtand erlaſſen: 
Durch ei 
kanntmachung, 


Grundſätzen unterrichtet worden, 
bei der Behandlung derjenigen zum 


engliſcher Sprache verſehen ſind. 
mentlich bemerkt, daß Bezeichnungen, aus welchen die 
gare den Anſchein britiſchen Urſprungs zu geben, wie 
e Kronwappen, der Namenszug der Königin von Großbritanien, der 


Es wurde dabei na⸗ 
Abſicht erhelle, der 


gen der Gebrauch der engliſchen Sprache auf den Etiketten u. ſ. w., um 
die Qualität der Waare zu 
ſchloſſen), für erlaubt und zuläſſig erachtet werde. 5 

Nach einer dem Königl. Geſandten in London gemachten amtlichen 
Mittheilung der Königl. großbritauiſchen Regierung vom 10. v. M. haben 
dieſe Grundſätze eine Veränderung erfahren. 
auch ſolche Waaren, welche nur mit Qualitäts-Bezeichnungen in engliſcher 
Sprache verſehen ſind, nicht mehr unbedingt, ſondern blos dann zur Ein⸗ 
fuhr oder Durchfuhr zugelaſſen, wenn ſie außerdem mit dem Namen und 


Wohnort eines ausländiſchen Fabrikanten oder mit einer Aufſchrift in nicht 


engliſcher Sprache verſehen ſind, welche jeden Zweifel über ihren nicht 
engliſchen Urſprung ausſchließt. 
können, nachdem letzteres gefcheben iſt, freigegeben; Waaren, deren Be⸗ 
zeichnung ſich nicht beſeitigen läßt, nach dem Beſchiffungshafen zurückver⸗ 
wieſen, Waaren endlich, bei welchen eine Tänſchung offenbar beabſichtigt 
war, konfiszirt. 

Berlin, 13. November. (Steuergeſetze.) Wiederholt kommen 
wir auf das Geſetz, 
ſteuer betreffend, zurück. Bei dieſer Vorlage ſcheint der Herr Finanz⸗ 
miniſter ſich abermals auf ſeinen Vortheil wohl verſtanden zu haben. 


Wir urtheilen allerdings nur nach einem Kreiſe der Rheinprovinz von 


66,000 Einwohnern, allein der Fall iſt ſo intereſſant, daß die vielen in 


den Kammern befindlichen Herren Landräthe ſehr wohl thun würden; die⸗ 


ſelbe Rechnung ihren Kreiſen vergleichungsweiſe anzupaſſen. 

Der fragliche Kreis zahlte bisher jährlich 31,000 Thlr. Klaſſenſteuer; 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer pflichtige Städte find nicht vorhanden. 

Nach dem vorliegenden Geſetzentwurfe würde derfelbe an Einkommen. 
und Klaſſenſteuer 43,180 Thlr. aufzubringen haben. 

Seite aus irgend einem Theile des 


E 4: * 
sechtere Vertheilung! 

Wir rathen deshalb den Kammern, 
keit auf die miniſteriellen Vorſchläge einzugehen, ſondern der Beutel ihrer 
Committenten zu gedenken! i 


Die Arbeit iſt ſo ungemein ſchwierig nicht. Mit der alten Klaſſen⸗ i fer, 
| von unſerm Herzog Leopold Friedrich und den 


ſteuerliſte in der Hand, iſt es raſch auszuführen, in den einzelnen Ge⸗ 

meinden eine Ueberſicht der verſchiedenen Einkommen zu entwerfen, wobei 

Grund⸗ und Gewerbeſteuer mit zu benutzen ſind. 

trägt allerdings keinen offiziellen 

lichen 
gewährt ein Bild, wie ſich die Sache in Wirklichkeit ee 
a f (Y.⸗C.) 

— Die Partei des deutſchen Bundesſtaates läßt es in Sachſen an 
Thätigkeit nicht fehlen. Ueber das ganze Land werden Flugblatter ver⸗ 
breitet, welche ihren Beſtrebungen in kräftiger Sprache Ausdruck geben. 
Großen Eindruck macht das „fliegende Blatt aus Sachſen Nr. 2.“, wel⸗ 
ches die Proklamation des Königs vom 9. und 30. Mai, 
nigſtein, wieder abgedruckt. 5 

— Auch in Apolda hat die demolratiſche Bürgerſchaft den 9. Nov,, 
als den Todestag Robert Blum's, feſtlich begangen. Zu den Feierlichkei⸗ 
ten gehörten auch Schuß⸗Salven. 
noſſen in den Kopf, ſo daß dieſer gleich zur Stelle todt niederſank. — 
Hiermit endete das Feſt. (N. P. Z.) 

Es ſcheint nicht allgemein bekannt zu ſein, daß Robert Blum bei 
einem Gelbgießer in Barmen in der Lehre geweſen und wegen grober Ver⸗ 
untreuungen fortgejagt worden iſt. Die Barmer wiſſen 5 5 zu er⸗ 


zählen. 1 (N. Pr. Z. 
„ Die unter den Linden befindliche Kunſthandlung des Herrn Lepke 
iſt ſeit einigen Tagen im Beſitz zweier herrlichen Kunſtwerke, die Hofma⸗ 
ler E. Hildebrand aus Danzig, feit feiner: Rückkehr von den kanariſchen 
Inſeln, jetzt hier in Oel angefertigt hat. 
den Tower of Belem bei Lifſabon dar, das andere Bild führt uns die 
Bucht von St. Vincente auf Madeira als ein reizendes Stillleben bei 
Sonnenuntergang mit einer zauberhaften Wärmegluth vor. 
„Königsberg, 11. November. 
Hiefigen Appellationsgericht das Urtheil erſter Inſtanz gegen den 
Kandidaten Raſche, Prediger der freievangeliſchen Gemeinde zu Dom⸗ 
nau, wegen des Trauergottesdienſtes, welchen er im Januar d. J. auf 


rüheren 


An der Tagesordnung iſt die Fortſetzung der Berathung des Jagd⸗ 


theils nach dem Commiffiong- | 


Debatte über die folgenden S$. in der oben mitge⸗ 


Königliche Regierungen erlaſſene Verfügung iſt der Handelsſtand von den 
von welchen die britiſchen Zoll-Behörden 
Zweck der Einfuhr oder der Durch⸗ 
ö uhr nach britiſchen Häfen gelangenden Waaren ausgingen, welche mit 

Bezeichnung in 


z. B. das briti⸗ 
ame britiſcher Fabrikanten oder Fabrikorte u. ſ. w. für verboten, dage⸗ 


5 bezeichnen (den Gebrauch techniſcher, in Eng- 9 
land für gewiſſe Qualitäten hergebrachter Kunſt⸗Ausdrücke nicht ausge⸗ 


Wird dieſe Vorſchrift nicht beachtet, ſo 
werden Waaren, von welchen die engliſchen Bezeichnungen entfernt werden 


die neue Einkommenſteuer und unveränderte Klaſſen⸗ 


Nun iſt uns von 
Landes der Wunſch zu Ohren 
mmen, die Abgaben erhöht zu ſehen, ſondern nur die Bitte; um ge⸗ 


nicht mit zu großer Bereitwillig⸗ | 


ſeres 5 
von unſerm Herzog und dem verantwortlichen 


Eine ſolche Tabelle 
Charakter, allein trotz dem undermeid= | 
Mangel, gleichen die einzelnen Irrthümer ſich aus und das Ganze 


Hierbei fprang aber dem einen Feſtge⸗ 


Dem Vernehmen nach iſt von dem 


ur. 


Datirt vom Kö⸗ 


Das eine dieſer Gemälde ſtellt 


Kaiſer, g K früh, N 8 
Es werden hiernach jetzt Dampfſchiffe auf die Landebrücke in den Rhein zu fallen. Zwei Rheinar⸗ 


Man erzählt ſich, 


Friedrich Wilhelm auf einem 


dem Kirchhofe zu Schönbruch gegen den Willen der Gemeinde und des 
Patrons und trotz ſeines beſtimmt vorher abgegebenen Verſprechens gehalten 
hat, lediglich beſtätigt. Es lautet auf 20 Thlr. Geld» oder entſprechende 
Gefängnißſtrafe. ELDER 
Königsberg, 12. November. Am Sonnabend früh marſchirte die 


bte Compagnie des Zten Infanterie Regiments von hier in aller Stille 


nach Schmaleningken an der ruſſiſchen Grenze ab. Der Zweck ihrer Ab⸗ 
ſendung iſt, die dortige Gegend von den Räuberbanden zu ſäubern, welche 
dort unter der Anführung des berüchtigten Raudons Crotinos ſeit längerer 
Zeit auf die frechſte Weiſe ihr Weſen treiben. Der Anführer der Ban- 
den wurde im vorigen Jahre bereits von den in jener Gegend ſtationirten 
Gensd'armen ergriffen und den Civil Behörden übergeben, entkam aber 
wieder aus dem Gefängniß. Auch einige Jäger find dorthin kommandirt 
worden. (D. R.) 
Cöln, 12. Nopember. Nachdem geſtern Nachmittags dem Prinzen 
von Preußen die Civil⸗ und Militairbeamten waren vorgeſtellt worden, 


begab ſich derſelbe in Begleitung eines großen Gefolges nach dem Do 

Berlin, 14. November. Der Miniſter für Handel ꝛc. hat nachſte⸗ 5 Bi 
genleuchtete. 
eine im Oktober 1845 durch die Zeitungen veröffentlichte Be⸗ 
fo. wie durch eine unterm 14. Juli 1846 an ſämmtliche 


deſſen faſt vollendete Südſeite im bengaliſchen Feuer ihm zauberiſch entge⸗ 
Außer den Gasflammen erhellten nach unzählig viele Kerzen 
den gewaltigen Tempel, ließen die einzelnen Formen um ſo ſchöner her⸗ 
vortreten und die Fenſter im herrlichſten Lüſtre erſcheinen. Der Prinz gab 
dem ihm herumführenden Erzbiſchof — mit welchen er ſich überhaupt im 
Verlaufe des Nachmittags am meiſten unterhalten — die Verſicherung, 
daß er ſein Möglichſtes dazu beitragen werde, daß dieſer einzige Tempel 


der Chriſtenheit feiner baldigen Vollendung entgegengeführt. werde. Nach 
Verlauf einer Stunde kehrte der Prinz in ſeine Wohnung zurück. Heute 


Morgen 11 Uhr zeigte ſich reges Leben auf den zum Neumarkt führenden 
Straßen. In Begleitung des zweiten Kommandanten unſerer Stadt, 
Oberſten Engels, erſchien um dieſe Zeit der Prinz in einfacher Generals⸗ 
Uniform und hielt auf dem Neumarkt eine glänzende Parade ab. Nach 
Beendigung derſelben war großes Diner im Regierungsgebäude. Heute 
Abend dagegen iſt der Prinz von der Familie Deichmann zu einer großen 
Soiree geladen. D. Ref.) 

Cölun, 12. November. Der Commandant von Cöln, General von, 
hatte geſtern Morgen früh das Unglück, beim Ausſteigen aus dem 
beiter ſprangen ihm nach und brachten ihn glücklich wieder an das Ufer. 
als Beweis großer Ruhe und Geiſtesgegenwart, daß der 
General die Eigarre, welche er beim Sturz im Munde hielt, auch wieder 
im Munde aus dem Waſſer brachte. (N. P. Z.) 


Bonn, 9. November. Am 7. Abends gegen 7 Uhr iſt der, Prinz 
Kölniſchen Dampfboote, von Frankfurt 
kommend, in Bonn eingetroffen. Der Prinz hatte ſich, wie es heißt, alle 
Empfangsfeierlichkeiten verbeten. Am 8. beſüchte der Prinz bereits eine 
Vorleſung und empfing an dem Tage und am 9. die Profeſſoren der 
Univerſität und die Stadtbehörden. Die Wohnung des Prinzen im Schloß, 
der ehemaligen Wohnung der Kurfürſten, das Kabinet genannt, iſt ſehr 
ſchön durch die Lage am Hofgarten und ein elegantes Mobiliar. Man 
verſichert, die Studierzeit des Prinzen ſei auf zwei Jahre e 
e (Elbfd. 


Schwerin, 11. November. Von Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen 
iſt zur Vermählung unſers Großherzoges ein überaus herzliches Glückwunſch⸗ 
ſchreiben eingegangen, in welchem nicht nur die innigſte eu zu dem 
Großherzoge, ſondern auch die von Sr. Maj. gehegte Ueberzeugung ſich 
ausſpricht, daß derſelbe in den ausgezeichneten Eigenſchaften der Große 


herzogin Auguſte Königl. Hoheit die feſteſte Bürgſchaft eines wahren und 
dauernden Lebensglucks finden werde. 
daß die von andern Blättern gegebene Nachricht von einem um dieſelbe 


Wir bemerken bei dieſer Gelegeheit, 


Zeit eingegangenen proteſtirenden oder einen Disſpens in Betreff des 
dieſſeitigen Vorgehens mit Publikation der Verfaſſung enthaltenden Schrei⸗ 


ben des Königs vollkommen ungegründet iſt. (Mecklenb. Ztg.) 


Deſſau, 14. November. So eben verlaſſen die ſchon früher in Aus⸗ 
geſtellten Aktenſtücke hier die Preſſe, die in Folge der Auflöſung un⸗ 
Vereinigten Landtages zur richtigen Beurtheilung unſerer Verhältniſſe 
Miniſterium für nothwendig 
„Aufruf an mein Volk,“ 
Miniſtern Goßler, Plötz 
und Vierthaler unkerzeichnet, lautet unter Anderem: \ ; 

In der Ueberzeugung, daß es das Wohl des Landes dringend 
erfordere, habe ich Mich entſchließen müſſen, den Landtag, aufzulöſen. 
Die Anſprache, welche Mein Geſammt⸗Staats-Miniſterium unterm 
heutigen Tage darüber an das geſammle Volk erlaſſen hat, legt die 
Gründe dieſer Nothwendigkeit dar. 

Bei der nun bevorſtehenden Wahl neuer Abgeordneten zum künf⸗ 
1000 Landtage, richte Ich an das geſammte Volk die folgende 

kahnung: 

Mein Miniſterium hat ſich mit der Mehrzahl der Abgeordneten 
in mehreren wichtigen Beſtimmungen und Geſetzen darüber, was dem 
Lande fromme, nicht verſtändigen können. ' 

Die Männer, welche daſſelbe bilden, beſizen Mein volles Ver⸗ 
trauen. 

Meine Vorfahren haben den Eurigen, Meine lieben Getreuen 
einſt das Chriſtenthum gebracht; Meine Vorfahren haben dafür ge⸗ 
ſtritten und gelitten, den Eurigen die Segnungen der Kirchen⸗Refor⸗ 
mation zu erringen und zu ſichern. Ich habe gewünſcht, als der 
Sturm des vorigen Jahres hereinbrach, Euch durch die Verfaſſung 
den innerlichen Frieden zu ſichern, und verbeſſerte Zuſtände im Staate 
zu bereiten. Als Ich Euch die Verfaſſung verkünden ließ, war Ich 
Mir wohl bewußt, daß ſie ein ſchwaches, mangelhaftes Menſchenwerk 
ſei, daß man bei ihrer Entwerfung den Einflüſſen der Täuſchung, des 
Irrthums, der Kurzſichtigkeit unterworfen geweſen und mannigfach Fl” 
legen fein möge. Aber Ich hoffte damit des Landes Beſtes zu för⸗ 
dern, 110 es wagen zu ſollen, ob der Erfolg dem Willen gleichkom⸗ 
men werde. 1 4 411 

Auch Ich habe in dieſem Sinne, dem Mir theuerſten Erbgut 
Meiner Väter, nun ſchon zwei und dreißig Jahre über Euch regiert 
länger als die Meiften unter Euch Jahre zählen, und wahrlich, es iſt 

keine geringe Laſt geweſen, und ſchwere Sorge und ſchmerzlicher Kum⸗ 
mer haben oft Meine Tage getrübt. 


ſicht 


befunden ſind. Das erſtere dieſer Aktenſtücke: 


ir aber auch jetzt mit redlichem Willen und offenem, 

i ge ehe bei, 1 das Schädliche beſeitigt, das Schwache 

geſſtärkt, das Unvollkommene gebeſſert, und Alles zum Guten gelei⸗ 
tet werde. 


Dazu iſt es jetzt nöthig, daß Ihr, Meine lieben Getreuen, zu 


der neuen Wahl mit Ernſt und Bedacht ſchreitet und tüchtige Ab⸗ 


geordnete wähle b tbar ſeit undenklichen Zeiten über 
en Gottes hat ſo ſichtbar ſeit undenklichen Zeiten 
a gewaltet, daß Ich nicht daran zweifle, er werde uns 
auch durch die Stürme dieſer Zeit gnädig hingeleiten. 
Das habe Ich zu Euch; Lieben, Gott gebe, nicht umſonſt geſpro⸗ 
chen, zu Euch Allen, Ich, Euer treuer Herzog. f 


Eiſeuach, 11. November. Geſtern hat der zum Beſuch bei der 


Herzogin von Orleans geweſene Herzog von Nemours mit ſeiner Familie 


ſeine Rückreiſe nach England angetreten. 5 8 ö ö 

Fraukfurt a. M. 11. November. Die D.-P.-A.-3. bringt eine 
neue reichsminiſterielle Darlegung, immer in Bezug auf die Fregatte 
Gefion, welche zuvörderſt die „Inſinuationen“ des preußiſchen Staatsan⸗ 
zeigers „auf ſich beruhen läßt, zur Sache ſelbſt aber bemerkt, daß „das 

Reichsminiſterium zu der; Ueberführung der Fregatte in einen preußiſchen 
Hafen, ſo wie zu der durch hannoverſche Vermittelung beantragten Ueber⸗ 
winterung eines weiteres Theiles der Flotte in Swinemünde ſeine Zuſtim⸗ 
mung nicht ertheilen konnte, ſondern ſeinen Entſchluß, die Marine direkt 
der Verfügung der in der Kürze eintretenden Bundes⸗Kommiſſion zu über⸗ 
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liefern, zur Ausführung bringen wird, übrigens der Königlich preußiſchen 


jerung durch die Vermittelung des öſterreichiſchen Kabinets gleichzeitig, 
e aller Eventualitäten, feine Bereitwilligkeit erklärt hat, die 
Fregatte nach der Lübecks ⸗Trawe oder Wismar verbringen zu laſſen. 
Alles das in Folge der „obwaltenden Umſtände“, d. h. des Verhältniſſes 
der preußiſchen Regierung zur Centralgewalt, in welcher Hinſicht es „ge⸗ 
nügt“, einfach zu wiederholen, daß die Centralgewalt ihre gegenwärtige 
Stellung zur preußiſchen Regierung nicht hervorgerufen, ſondern, von letz⸗ 
terer in dieſelbe hineingedrängt, nur ungern angenommen hat, daß ſie aber 
jetzt und ohne die andererſeits dazu erforderlichen Schritte ſolche nicht auf 
geben kann“ en ARE a E 
Frankfurt, a. M., 11. November. Der halboffizielle Artikel der 
„Wiener Zeitung“, die Errichtung eines Handelsvereins zwiſchen der oſter⸗ 
reichiſchen Monarchie und dem geſammten Deutſchland betreffend, wird 
ſeiteinigen Tagen, in Handelskreiſen zumal, lebhaft beſprochen und einer 
maßgebenden Beurtheilung unterzogen. Man iſt jedoch faſt allgemein der 
Anſicht, daß der beregte Gedanke, wie er dort entwickelt wird, praktiſch 
vollkommen unausführbar iſt, ſo ſcheinbar auch die Vortheile dargeſtellt 
find, die daraus den, Sonderintereſſen einiger Länder, die dem großen 
deutſchen Handelsvereine jetzt angehören, erwachſen ſollen. 
ſich bei dem Anlaſſe mehrfach die freilich etwas peſſimiſtiſche Vermuthung, 
es ſei eigentlich mit ien 
den Verein zu ſchleudern, was um ſo eher Erfolg verheiße, da ſich ſchon 
feit einigen Jahren in den ſüddeutſchen, dem Vereine angehörigen Staaten 
baren Stimmen erhoben und 
ten ß ; i 3 g 
5 — Als ein bemerkenswerthes Kurioſum verdient Erwähnung, daß der 
räſident der verfaſſunggebenden Verſammlung des Freiſtaats Frankfurt, 
Nikolas Hadermann, wegen faktiſch verweigerker Einquartierung vom hie⸗ 
ſigen Polizeigerichte zu einer 14tägigen Gefängnißſtrafe, reſp. Geldbuße 
von 15 Fl., verurtheilt worden iſt. gr. (D. R.) 
Frankfurt a. M., 12. November. Von Homburg vernimmt man, 
daß einige neue Regierungs⸗Maßregeln, darunter die Zurücknahme der an 
die Stadt abgetretenen Aceiſe, die Wiederanſtellung eines vormärzlichen 
Polizei⸗Beamten u. ſ. w., dort große Aufregung hervorgerufen hatten. In 
Folge deſſen ſah ſich die Regierung veranlaßt, preußiſches und darmſtädter 
Militair zu requiriren, welches ſeit geſtern vorläufig die Homburg umge⸗ 
benden Ortſchaften beſetzt hält. Man ſagt, der in vorgerücktem Alter 
ſtehende und kinderloſe Landgraf wolle die Regierung ſeines Landes an 


Heſſen⸗Darmſtadt (dem ſie nach ſeinem Ableben ohnehin zufallen würde) 


abtreten. ee a 105 (Köln. Z.) 
. „Deſterreich ) 
Wien, 12. November. Zur Erinnerung an die filberne Hochzeits⸗ 
feier der Eltern Sr. Majeſtät des Kaiſers ſoll eine ſilberne Gedächtniß⸗ 
münze geprägt werden. Die Königinnen von Preußen und Sachſen haben 
ein Geſchenk von 400 Dukaten zur Vertheilung zurückgelaſſen. ö 
— Das Journal de Conſtantinopel widerſpricht in ſeiner Nummer 
vom 29. Oktoder in balboffizieller Weiſe den Gerüchten, daß die ungari⸗ 
ſchen Flüchtlinge in Widdin von der türkiſchen Behörde grauſam behandelt 
worden ſeien. Die türkiſche Regierung habe ſich ſogar beeilt, vom Gene⸗ 
ral Hauslabeinen Revers zu begehren, daß die nach Oeſterreich zurück⸗ 
kehrenden Gemeinen und Unteroffiziere vollſtändig Amneſtie erhalten. Daſ⸗ 
felbe läßt ſich das erwähnte Journal durch eine Correſpondenz aus Bu⸗ 
kareſt beſtätigen. Auf die Nachricht, daß der Dampfer „Tartara,“ wel⸗ 
cher am 14. Oktober von Toulon nach Conſtantinopel mit Depeſchen für 
die franzöſiſche Geſandſchaft abſegelte, welche die offizielle Nachricht brin⸗ 
gen, daß die franzöſiſche Flotte anzuschließen, läßt das „Journal de Con⸗ 


ſtantinople“ die beruhigendſten Worte in Betreff des Ausganges der Flücht⸗ 
lingsangelegenheit folgen, welche die beſtimmte Verſicherung e daß 
5 . 


dieſe Differenz zu keinem Kriege führen werde 


— Aus Brünn, 4. November, wird dem C. Bl. von folgendem 


Morde berichtet: In dem nahe bei Znaim gelegenen Dorfe Schidrowitz 
befteht ein angeſiedeltes Wirthshaus, das ein Iſraelit im Beſitze hat. 
Am, 28. Oktober fanden ſich dort nebſt dem Müller auch zwei Bauern 
aus dem Orte ein, welche zechten und ſpielten. Nach Ablauf der Polizei⸗ 


ſtunde erinnerte ſie der Wirth an's Fortgehen, welcher Erinnerung fie erſt 


dann Folge leiſteten, als erſterer die Drohung laut werden ließ, daß er 
fie mit Gewalt hinausſchaffen würde, wenn fie noch länger in der Schenk⸗ 
ſtube verweilen ſollten. Die genannten Gäſte entfernten ſich zwar, ſchlu⸗ 
gen jedoch dem Wirthe von der Gaſſe aus die Stubenfenſter ein. Der 
Wirth, über dieſes Verfahren ergrimmt, ging hinaus, und ſtellte die Muth⸗ 
willigen zur Rede. In demſelben Augenblicke jedoch verſetzte ihm der 
Müller mit einem hölzernen Prügel einen fo ſtarken Schlag auf den Kopf, 


daß der Jude ſogleich zu Boden fiel, und nach mehreren ihm noch weiters 


beigebrachten Schlägen todt blieb. Sowohl der Müller, als die beiden 


bedenkliche Forderungen zu ſtellen. 


kommen. 


und Geſetzgebung des Kirchenſtaates zu beſchäftigen, 
waren, ſind ſeit geſtern in Paris zurück. Sie haben häufige Unterredun⸗ 


welche faſt mit jeder Stunde eine rg Ausdehnung gewinnen, bilden jetzt den 


nicht zur Ausführung komme. 


Sogar äußert 
i Gouverneurs von Macao hat hier eine traurige Senſation erregt. 
dem Artikel darauf abgeſehen, einen Eris⸗Apfel in 


Erhöhung der Schutzzölle verlangt | 
a 89 5 ; nicht beſonders tauglich erſcheinen ließ. 


Petersburg, 16. Dezember. 


für Lieder ſie geſungen, 


Bauern befinden ſich bereits in criminalgerichtlicher Unterſuchung. Der 
Jude, ein braver Mann, war Vater von ſieben Kindern. 


Belgien. 


Brüffel, 11. November. In Flandern fangen die Fabrikarbeiter an, 
Steigerung des Arbeitslohnes und 
Verminderung der Stundenzahl ſind ihr Verlangen. Ein Theil der Ar⸗ 
beiter in Gent hat zu arbeiten aufgehört. Es haben mehrere Verhaf⸗ 


tungen ſtattgefunden. — Klapka iſt hier angekommen. (Bf. Z.) 


5 Frankreich. 
„Paris, 12. November. An der Börſe war heute Mittag das Ge⸗ 
rüche verbreitet, die engliſche Flotte ſei nach Malta zurückge⸗ 


— Die Herren Fremy, Volksvertreter, und Boulatignier, Mitglied 
des Staatsraths, die mit dem Auftrag, ſich mit der künftigen Verwaltung 
nach Rom gegangen 


gen mit dem Papſt und dem Carbinals⸗Collegium gehabt und rühmen ſehr 


das ihnen vom heiligen Vater und den Cardinälen bewieſene Wohlwollen. 


Herr Fremy hat vom Papſte den Auftrag erhalten, 


ö Herrn Thiers einen 
eigenhändigen Brief deſſelben zu überbringen, worin 


Pius IX. ſeinen Dank 


für den bekannten Bericht deſſelben ausſprechen und ausdrücklich erwähnen 


ſoll, daß es dieſer Bericht ſei, der ihn beſtimmt habe, in ſeine Hauptſtadt 


zurückzukehren. 


Italieu. 


Rom, 3. November. Die Amtsentſetzungen und politiſchen Inquifitionen, 


ausſchließenden Gegenſtand des hieſigen Tagesgeſprächs. Die Zahl der abgefebe 


ten Beamten und Funktionaire überſteigt jetzt ſchon die über hundert. Man pfleg 


ihnen nie den eigentlichen Grund mitzutheilen, ſondern verweigert ihnen rundweg . 
die Auszahlung ihrer Penſion, auf die ſie bei 40jähriger Dienſtzeit mit Recht 
Anſpruch machen könnten. — Herr von Corcelles begiebt ſich heute nach Portici, 
um den heiligen Vater zu erſuchen, ſeine Rückkehr nach Rom nicht länger mehr 
zu verſchieben. Aber wenn wir recht unterrichtet find, fo dürfte er vor der Hand 
noch nichts ausrichten. Die Briefe der Deputirten, welche den Papſt zur Rück⸗ 


kehr nach Rom einluden, laſſen uns hier außer allem Zweifel. Herr v. Corcelles 


ift ſehr erfreut über den Empfang eines Reſeripts, das die Begnadigung de Roſſi's 
enthält, und ebenſo über ein anderes, in welchem Lunati der fernere Aufenthalt 
in den päpſtlichen Staaten bewilligt wird. Er hofft auch, noch das zu erwirken, 
daß der von Savelli ertheilte Befehl, alle Amneſtirten von 1846 zu verhaften, 
N : (Statuto.) 
5 Portugal. 0 
Liſſabon, 30. Oktober. Die Nachricht von der Ermordung des 
Männer 
aller Parteien ſtimmen darin überein, daß ſeine Ernennung zu jenem 
Poſten ein Mißgriff war. Amaral galt für einen tüchtigen See-Dffizier, 
aber auch für einen jähzornigen Charakter, eine Eigenſchaft, welche ihn 


für eine ſo delikate Stellung, wie die war, die er in Macap einnahm, 


Rußlaud und Polen. 


. Die hieſigen Blätter bringen folgende 
kaiſerl. Paßverordnung vom 30. Nov.: Es iſt zur Kenntuniß Sr. Maj. 


des Kaiſers gekommen, daß von den ins Ausland reiſenden Juden mehre 


nicht zu der in ihren Päſſen bemerkten Zeit zurückkehren und ſogar länger 
wegbleiben, als es überhaupt ruſſiſchen Unterthanen erlaubt iſt, im Aus⸗ 
lande zu verweilen. Obgleich dieſe Juden nach den beſtehenden Geſetzen 
dafür der Ausſchließung aus der ruſſiſchen Unterthanenſchaft unterliegen, 
fo wenden fie ſich dennoch manchmal an die im Auslande reſidirenden ruſ⸗ 


ſiſchen Confuln und bitten um Schutz für ſich als ruſſiſche ah 


Se. Maj. der Kaiſer haben demnach allerhöchſt zu befehlen geruht, aß 
die ins Ausland reiſenden Juden bei Ausfertigung ihrer Päſſe, ſowohl mit 
den für die ruſſiſchen Unterthanen überhaupt als auch insbeſondere für die 
Juden, in Bezug auf Reiſen ins Ausland, gegebenen Geſetzen bekannt ge⸗ 
macht werden, und daß ſolches geſchehen, mit ihrer Unterſchrift beſcheinigen 
ſollen, 0B. ⸗H.) 


Von der polniſchen Grenze, 10. November. Seit einigen Ta⸗ 
gen haben wir in unſerem benachbarten Kaliſch eine große Unterſuchung 
demagogiſcher Umtriebe, eine Unterſuchung, wie ſie bereits noch nirgends 
vorgekommen iſt. Es iſt an die höchſten Behörden nach Warſchau berich⸗ 


tet worden, daß man eine politiſch⸗gefährliche Agitation unter — jungen 
Mädchen entdeckt habe, und es wurde von dort aus eine beſondere Unter⸗ 


ſuchungs⸗Commiſſion in Kaliſch niedergeſetzt. In der ſehr beſuchten Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt der Fräulein Fülleborn ſind nun in dieſen Tagen über 40 
junge Mädchen verhört worden, die Kommiſſion hat ihre Käſtchen, Muſi⸗ 


kalien, namentlich aber die Schreibebücher einer genauen Kontrolle unter⸗ 
worfen, aber bis jetzt nur unerhebliche Sachen gefunden, einige patriotiſche 


Gedichte, nationale Lieder und Tänze wurden mit Beſchlag belegt. Die 
Kommiſſton beſteht aus einem ruſſiſchen Oberſt und mehren Polizeibeam⸗ 
ten. Die jungen Demagoginnen werden einzeln zu Protokoll vernommen, 
ſollen ſich aber bei ihren Ausſagen ganz trefflich halten. Auch Confron⸗ 
tationen ſind vorgekommen, die Tochter eines Bürgermeiſters, welche die 
Anſtalt beſucht, tritt als Belaſtungszeuge auf und ſagt jeder ihrer Mit⸗ 
ſchulerinnen ins Geſicht, was dieſe jemals? atribtiſches geäußert, was 
Melodieen geſpielt oder Verſe vorgetragen. — 
Man iſt allgemein geſpannt auf den Ausgang dieſer merkwürdigen Unter⸗ 
ſuchung. f (Schl. 3.) 


K Geb i e. ce 
London, 10. November. Man geht jetzt mit dem Plane um, den 


Capitain Franklin in feiner unzugänglichen Eiswüſte durch einen Luft⸗ 


ballon aufſuchen zu laffen. 


— Den neueſten Berichten aus Smyrna zufolge wird die engliſch⸗ 
franzöſiſche Flotte täglich auf der Rhede von Troja erwartet. Eine in 
Adramit ausgebrochene Feuersbrunst, bei welcher ein großer Theil der dor⸗ 
tigen Oelvorräthe ein Raub der Flammen wurde, fol einen Schaden von 
5 Millionen türk. Piaſter verurſacht haben. (D. R.) 
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Stettin, 16. November. Am 24ſten d. M. rückt das Füſilier⸗ 
Bataillon des 10. Infanterie-Regiments hier ein. Die Stamm ⸗Compag⸗ 


nien der hieſigen Landwehr werden nicht aufgelöſt, ſondern gehen am Iſten 


Dezember in ihre Stammörter Stralſund, Cöslin, Stargard, 


5 i Neuftettin, 
Anclam, Schievelbein. — Der commandirende General des 2. Armee⸗ 
Corps traf hier geſtern ein, iſt aber ſogleich nach Danzig wieder abgereiſt. 


— Folgende Petition, für welche in der ganzen Provinz Unterſchriften 
geſammelt werden, liegt zur Unterzeichnung aus beim Bäckermſtr. Schmie⸗ 
decke, Breiteſtraße No. 389: 

Die Unterzeichneten finden ſich in ihrem Gewiſſen gedrungen, Ein 
Hohes Staats⸗Miniſterium gehorſamſt zu bitten: 

1) in die Trennung des Staates von der Kirche; 

2) in die Trennung der Schule von der Kirch ez 
3) in die allgemeine Einführung des bei Schließung des Ehebündniſſes 
vorangehenden Civilaktes als des eigentlichen wahren Stiftungsaktes, 
und in das Anheimgeben der nachfolgenden kirchlichen Trauung, als 
einer Nebenſache und eines unweſentlichen Anhanges der durch den 
Civilakt bereits erfolgten Eheſtiftung 
als dem Geiſte, dem innerſten Weſen und dem göttlichen Plane des 
Chriſtenthums widerſprechend und feindlich, die Gewiſſen der kirchlich Ge⸗ 
ſinnten drückende, mit wahrer Freiheit unverträgliche Beſchlüſſe, in Rück⸗ 


ſicht auf die Verantwortlichkeit von dem höchſten Richter, nicht zu 


bewilligen, ſondern mit Verſchmähung des Beifalls der Welt und im 
Hinblick auf die Ehrenkrone derer, die in der Treue beharren bis ans 
Ende, als höchſt verderblich unerſchrocken zu bekämpfen. 

Ein Hohes Miniſterium wolle dieſe freimüthige Bitte als eine Er- 


e heiliger Pflichten gegen das Reich Gottes anſehen, und als einen 


eweis des Vertrauens und großer Verehrung Hochdeſſelben geneigteſt 


aufnehmen. 


Lüchow, 7. November. Geſtern brannte das Dorf Schmarſan, wel⸗ 


ches unmittelbar an der preußiſchen Grenze, zwei Meilen von Lüchow liegt, 


52 Feuerſtellen und 316 Einwohner zählt, faſt völlig nieder. Nur drei 
Häuſer und einige Nebengebäude blieben vom Feuer verſchont. Das Feuer 
brach am Mittage in einer Scheune am ſüdlichen Ende des Dorfes aus 
und verbreitete ſich bei ſehr ſtarkem Winde ſo ſchnell ans, daß demſelben 
um ſo weniger Einhalt gethan werden konnte, als faſt ſämmtliche Ge⸗ 


bäude mit Stroh gedeckt waren und ziemlich nahe zuſammenlagen. Das 


die 


Feuer ſoll durch einen Schuß, den ein zehnjähriger Knabe that, veranlaßt 
ſein. Menſchen ſind durch den Brand jedoch nicht beſchädigt; auch die 
Pferde und das Hornvieh wurde gerettet. Zu der Unterbringung der 
Obdachloſen bieten die benachbarten Ortſchaften auf das Bereitwilligſte 
Hand. 


Nzeszow, 4. November. Laut Berichten aus Cwalowiee herrſcht 
in dem benachbarten Königreiche Polen ſeit 8 — 12 Tagen eine ſo ver⸗ 
heerende Rinderſeuche, daß in dem nächſten Marktorte Zawichoſt al⸗ 
lein bereits an zweihundert Stück Hornvieh gefallen ſind. Das Uebel 
offenbart fi unter den Anzeichen der Cholera- Krankheit, und zwar fo un- 

eſtüm, daß das damit befallene, anſcheinend geſundeſte Vieh binnen drei 
bis vier Stunden ohne Rettung verſcheidet. 


Mainz, 9. November. Die Anklage gegen Adam Schneider II., 
Schreiner von Niederingelheim, wegen Verſuches eines Meuchelmordes an 
Sr. K. H. dem Prinzen von Preußen und wegen ſchwerer Verwundung 
des Poſtillons Frieß, welche zur Verhandlung in der heutigen und morgen« 
den Aſſiſenſitzung beſtimmt war, iſt auf den Autrag des Herrn General- 
ſtaatsprokurators Parcus durch den Präſidenten des Aſſiſenhofes Herrn 


Obergerichtsrath Jung vertagt worden und wird daher erſt bei den nächſten 


Aſſiſen zur Verhandlung kommen. (Mz. J.) 


„, Nachſtehende faktiſche Anekdote hat die hohe 2te Kammer auch auf 
dem Gewiſſen! — Unter einer dieſer Tage nach Potsdam fahrenden Ge- 
ſellſchaft kam das Geſpräch auf die Civit- Ehe. Nachdem man viel über 
die liberalen Kammer⸗Beſchlüſſe in dieſer Beziehung geſprochen, fragte ein 
Herr aus der Geſellſchaft eine junge Dame, die bisher ſtillſchweigend den 
Meinungen zugehört: Was ſagen Sie, Fräulein, iſt Ihnen die Eivil⸗Ehe 
auch lieber? — „Ach nein“, lautete die Antwort, „ich bin für die Mili⸗ 
tair⸗Ehe.“ (N. P. Z.) 


— Der Reiſende Kieſewetter bemerkt: Die Kalmücken haben die 
berühmte Lehre der franzöſiſchen Socialiſten: „Eigenthum iſt Diebſtahl“ 
umgedreht, bei ihnen heißt es: „Diebſtahl iſt Eigenthum“; denn bekannt- 
ei Treiben und leſen die orientaliſchen Völker von der Rechten zur 

inken. 


— ET TE TE TE EEE 


Getreide-Beridte, 
Berlin, 15. Novbr. 
an Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitat 
50 Thlr. 


52— 

Roggen, in loco und ſchwimmend 20½ —28 Thlr., pro Novbr. 26 Thlr. 

Po 715 Se pro Dezbr. 26 Thlr. Br., 25%, G., pro Frühjahr 27 / Thlr. 
x., 27 2 bez. 

Gerſte, große, in loco 24—20 Thlr., kleine 20—22 Thlr. 

Hafer, in loco nach Qualität 16— 18 Thlr., pro Frühjahr für 48pfd. 15%, 
Thlk. bez., für 50pfd. 16%, Thlr. Br. 

Ruböl, in loco 14%, Thlr. Br., 14 G., pro Novbr: 14 ¾ Thlr. bez. u. 
Br., pro Nopbr. — Dezbr. 14% Thlr. Br., 14¼ bez., 14% G., pro Dezbr. — 
Janr. 14½ Thlr. Br., 14%, G., pro Janr. — Febr. 14%, Thlr. Br., 14¼ G., 
5 Febr. — März 14¼ Thlr. Br., 14½ a ½ G., pro Mär April 14 Thlr. 

r., 13½ G., und pro April Mai 13% a % Thlr. verk. u. Br. 

Leinöl, in loco 12½ Thlr. Br., auf Lieferung pro Novbr. —Dezbr. 12¼ů 

Thlr. Br., pro Fruͤhjahr 11¾ a 11% Thlr⸗ 


Spiritus, in loco ohne Faß 14%, u. 14 7 I verk., mi 
Novbr. und pro Nobbr. —Deibr. 13%, Thlr. Br., 14% bel erk, mit Fa 
15% Thlr. Br., 15%, a J½ G., 15 ½ bez. 


; ; Breslau, 14. Novbr. 
Weizen, weißer, 46, 50 bis 54 Sgr., gelber 43, 47 bis 51½ Sgr. 
Roggen 24, 26 bis 28 Sgr. 
Gerſte 20, 22 bis 24 Sgr. 
Hafer 14, 15 bis 16%, Sgr. 
Kleeſaat unverändert. 
Rapps 99, 10 bis 104 Sgr. 
Sommer⸗Rübſen, 87 bis 89 Sgr. 
Spiritus, 6%, Thlr. Br. 
Rüboͤl, 14½ Thlr. G. 


7777 TTT. 


Berliner Börse vom 15. Novbr. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


u. G., pro 1155 


Geld- Course. 
Zius fuss. Brief Geld | gem. - Ziustunm | Brief | Geld, Gem, 

Preuss. frw. Anl.] 51064 | — Pomm. Pfabr. 34 951 95 
St. Behuld-Seh. |34| 89 885 | Kur-&Nm.do. 33 954 95 
Beeh. Präm- Seh. — 102 — Behles. do 33 — 945 
K. & Nm. Schldv. 33 — 852 do. Lt. B. gar. do. 34 — —— 
Berl, Stadt- Obl. 5 1033 — Pr. Rk-Auth-Seh.— — 942 
Westpr. Pfdbr. 39 — 89, 
&rosh. Posen de, 4 100 992 Prledrichsd'or.— 13741374 

do. do. 34 — | 895 And. SIdm. astlr. |— 123 | 125 
Oscpr. Pfaudbr. 37 — 944 Diseouto a N 


Ausländische Fonds. 


Buss Hamb. Cert.5 — — Poln, neus Pfabr.| 4 9534 — 
do. b. Hope a 4. 2. 5| _ | — do. Part. 500 Fl. 4814 — | 
do. do. I. Anl. 4| — Ba do. do. z00F.|_| _ — 

do. Stiegl. 24 4. 4 883 | — | Hamb. Neuer-Cas 34 — Ei 
do. do. 5 A, A| 88 5 . do. Btaats-Pr.Anl|__| _ —— 

do. v. Rthsch. Lat. 51409 1 108 4 Holl,2113 0/0 Int. 2 . . 

do. Poln. Schutz 4 805 a u Kurh. Fr. O. 40 th. 343 EX 

do. do. Cert. L. A. 5 934 922 Bard. do. 86 Fr. — 2 7 —.— 

dgl. L. B. 200 Fl. 174 — N. Bad. do. 35 Fl. 183 * 

vol. Pfdbr. a. a. C. 49695 1 

x. f 
Eisenbahn-Actien. 
5 8 e S| 

Stemm-Astien, 502 Tages- Cours. Priorit.-Aetien EN Tages- Cours. 

5 : 

Berl. Anh. Lit, A.B | A| 487 bz. Werl-Anhalt 493} 6. 
do. Hamburg 4— 82 bz. de, Hamburg . . [441984 bz. 
do. Stettin-Stargard | 4 — 10313104 bz. dd. Petsd.-Hagd. 4 914 bz 
do. Potsd.-Magdebg. | 4.— 631 bz. do. do 51101} f. 

Magd.-Halberstadt 41 9 77 do. Stettivers - » 5 1043 bz. 
do, Leipziger 44100 — Magdb.-Leipaiger Wi 

Balle-Thüringer . . 4| 2.66! bz. allo-Thüringer 441973 bz 

Cöln-Minden . 1341 941 G. eln-Minden 435100] be. 
de. Aachen 4 5 48 bz. Kheln, v. Staat gar. a 

Bioun-Cöln 3 do. 1 Priorität, a 

Düsseld.-Elberteld 54 1 do. Btamm-Frior 479: B. 

Stoele-Vohwinkel A RAIN Düsseld,-Elberfeid . „ 4 — 

Niederschl. Märkisch. 34 — 833a} bz Niederzebl.-Markixeh. 41932 6, 
do. Zweizbabn 42 I 90 do. do 5 1024 bz 

Überschler. Litı. A. 31 64 1062 bz de. III Serie 54014 55 
do. Litr. B. 3463 1037 1955 do. Zwelgbahn 45 Be 

Cosel-Oderberg er ne de. do. 5 

Broelau-Freibur z. | al — Obersehlenfzehe 1 

Krakau-Obersehles. E onel-Oderbertz 

Bergisch-Märkische . 4 2 ze f 57 Steele-Vohwiukel 5 u 

Stargard-Posen . « 34.— 8 45 De E Breslau-Freiburg » 4 

Brieg-Neisse . . . 4— * N 5 7 
Gulttung s KN Ausl. tam 

Bogen, 5 Aetlen. 

Borlin-Auhalt Lit. B. 4490 — Dresden- Görlitz 4 

Magdeb.- Wittenberg 44660 — Geipxig-Dresden 4 = 

&achen-Mastricht , . 430 — Ühemnits-Risa . . 4 

Thür. Verbind.-Bahn 420 — Säehsisch-Bayeriach« a 

Alel-Altona 
Ausl, Quitigs.- Amsterdam - Rotterdam: 4 963 B. 
Bogen, Aeekleuburger 4 5 

Uudw.-Bexbueh 4 Ul. — _ 436 bz. 

Pesther 26 Fl. 490 . 

Fried.- Wilh.-Nordb. 49053 4 a2 bz. 


Barometer: und Thermometer ſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


* Morgens Mittags Abende 
el 8 6 hr. 2 uhr. | 10 Uhr. 


ee w-w- 


Barometer in Pariſer Linien 15 334,21“ 332,74" 333,70“ 
auf 0% reduzirt. N 9 ai 
0 
Thermometer nach Reaumur, | 15 ＋ 40 ＋ 672 | 16 


Beilage. 


Beilage zu No. 268 der Königlich privilegirten Stettiniſ 


Inn A 101 4 


Deutſchlan d. Br | 
in. 15. November. Der Prozeß gegen den Geheimen Rath 
En den Handlungsdiener Ohm iſt nunmehr ſo weit gediehen, 
daß wir in den Stand geſetzt ſind, den weſentlichſten Inhalt der Anklage⸗ 
Akte mittheilen zu können. Derſelbe ſtimmt vollſtändig mit den Mitthei⸗ 
lungen überein, welche wir bereits früher über dieſen Prozeß gebracht ha⸗ 
ben und deren Richtigkeit damals mit Unrecht bezweifelt worden iſt. Die 
Anklage⸗Akte beginnt zunächſt mit einer Darſtellung der geſammten demo⸗ 
kratiſchen Beſtrebungen des letzten Jahres nicht nur in Preußen, ſondern 
auch in ganz Deutſchland, namentlich in Frauffurt a. M. Die Männer, 
welche hierbei als Führer der Demokratie genannt werden, ‚find nament⸗ 
lich Reichenbach, d'Eſter, die beiden Grafen Görtz, Paul Börner, Baku⸗ 


nin, Dr. Ferd. Sander, Alfred v. Behr, Temme und Waldeck. Die An- 


klage⸗Akte wendet ſich dann zu dem eigentlichen Gegenſtande der Unter⸗ 
ſuchung: In der erſten Hälfte des Monats Mai ging dem Polizei⸗Prä⸗ 
dium zu Berlin die Nachricht zu (wie es ſcheint, von Seiten des Poſt⸗ 
ſekretairs Gödſche), daß der Handlungsdiener Ohm in näherer Beziehung 
u den Leitern des Dresdner Aufſtandes ſtehe. Man viſitirte bei ihm und 
die Polizeibeamten nahmen eine Menge moſteriöſer Schriften, Zeichen- 
rachen, Statuten, Pläne, Entwürfe u. ſ. w., namentlich einen Brief in 
Beſchlag, welcher zum eigentlichen Gegenſtand der Unterſuchung geworden 
iſt. Die Unterſchrift dieſes Briefes iſt zwar durchſtrichen, läßt aber deut⸗ 
lich den Namen d'Eſter erkennen. Es heißt in demſelben unter andern: 
b. Liebſter Ohm! Ein Mann ſchreibt an Dich, der an der Spitze ei⸗ 
ner Partei ſteht, die mit den Häuptern derſelben Partei in Frankreich ver⸗ 
bunden iſt. Ein Mann ſchreibt an Dich, der noch die Idee hat, einen 
Robespierre zu ſpielen. Meinen Zweck kennſt Du, alle Mittel find. heilig / 
einen ſolchen Zweck zu verfolgen, wenn man ihn erlangen will. Wir er⸗ 
langen ihn ſicher und dazu muſſen wir vor Allem den völligen Sturz des 
Preuß. Hohenzollern⸗Hauſes haben. Zu dieſer großen That iſt aber auch 
der Mord ein heiliges Mittel und deshalb wirſt Du beiligende Statuten, 
die den neuen Bund leiten, gerechtfertigt finden.“ Ar 
Nachdem ſodann gegen den Angeredeten auf den Fall der Verletzung 
der ihm anvertrauten Geheimniſſe eine angeblich mit dem Blute des Brief⸗ 
ſtellers ſelbſt niedergeſchriebene Drohung ausgeſtoßen worden, heißt es 
weiter: n i 
„Jetzt zur Sache. Vor Allem bleibt der Abgeber dieſes Dir und 
Waldeck nur bekannt. Du führſt ihn in keine demokratiſche Geſellſchaft, 
reiſt mit ihm noch Montag nach Charlottenburg. Weder Egbert Bauer 
noch Jemand ſieht ihn; nur für Dich exiſtirt er. Ueber Beſtellung der 
Waffen brauche ich Dir jetzt nichts mehr ſchriftlich zu jagen, denn morgen 
5 Uhr wird Dich einer an der Quelle ſelbſt zur Reife: abholen.“ 8 
Nachdem ſodann von einem Plane geredet worden, der bei der „in 
dieſen Tagen“ ſtattfindenden Erhebung in Breslau benutzt werden ſoll und 
das Eintreffen Mieroslawski's in Ausſicht geſtellt iſt, nachdem ferner er⸗ 
wähnt worden, daß es gelingen werde, am Rhein die Landwehrmäuner 
untreu zu machen, heißt es weiter: 19, sk Abrrg Yan 
„Köln muß die Entſcheidung für den Rhein fein, dort ſoll, wie in 
allen Hauptſtädten, am 20. Mai die Schlacht geſchlagen werden. Wegen 
Papieren kann Alles ruhig fein... Sag' Waldeck, Bakunin iſt gut entkom⸗ 


men und hat alle Papiere. Morgen reiſt Du nach Hamburg, wozu Du 
den Auftrag weißt. Wenn wir am Rhein die Republik haben, da haben 
uns die Ungarn 10,000 Mann verſprochen, deshalb ſorge nur für Waffen. 
Kanonen haben wir 40 Stück am Rhein. Die Berliner Landwehr hat ſich 
einkleiden laſſen, aber an Ort und Stelle wollen wir ſehen. Wann einer 
durch den gerechten Zorn fallen muß, fo iſt es der Prinz von Preußen, 
neben dem König zuerſt.“ — In un a) 817 
Nachdem endlich noch angerathen wird, für Berlin einen neuen 
Schlachtplan zu machen, und überall vorſichtig zu ſein, heißt es ſchließlich: 
„Das Quartier für 20 Polen beſorge, entweder kommen fie dahin, 
oder fie kommandiren am Rhein. Es lebe unſere heilige Sache. Glück⸗ 
liche Reiſe.“ NE l Salt) 
Wegen des abentheuerlichen Inhalts dieſes Briefes find Zweifel dar⸗ 
über entſtanden, ob derſelbe wirklich von d'Eſter herrühre, und man hat 
deswegen genaue Vergleichungen der Handſchrift deſſelben angeſtellt. Unter 
einer hierselhft bei Laſſally erſchienenen Lithographie d'Eſters befindet ſich 
folgendes Fac⸗Simile deſſelben: „Sie lachen, meine Herren! Es wird 
eine Zeit kommen, wo Sie nicht lachen werden.“ Die Schreibverſtändigen 
haben zwiſchen dieſem Kae ⸗Simile d'Eſters und den Schriftzügen des bei 
Ohm gefundenen Briefes eine Uebereinſtimmung gefunden. Da dieſes 
Fac⸗Simile aber nur wenige Worte enthalt, fo hat man ſpäter auf Ver⸗ 
anlaſſung des Ober⸗Appellations⸗Gerichts längere Schriftſtücke von d'Eſters 
Hand aus den Akten der aufgelöſten National⸗Verſammlung herbeigeſchafft 
und haben drei Schreibverſtändige ihr Gutachten dahin abgegeben, daß der 
bei Ohm gefundene Brief nicht von d'Eſters Hand herrühre. Die An⸗ 
klage⸗Akte hält aber durch dieſes widerſprechende Gutachten die Annahme, 
daß d'Eſter dennoch der Schreiber der Briefe ſei, nicht für beſeitigt, weil 
man 1) ſich zu dem d’Efter einer ſolchen Schreibart wohl verſehen könne. 
Die Anklageakte erörtert, um dies zu beweiſen, nunmehr auch d Eſters 
geſammtes politiſches Leben in höchſt umſtändlicher Weiſe. Weil 2) d'Eſter 
und Ohm wirklich mit einander bekannt geweſen ſeien, weil 3) Ohm bei 
Auffindung des Briefes ſehr beſtürzt geweſen ſei, und weil 4) Ohm den 
Brief gar nicht kennen wolle und er beharrlich leugne, denſelben beſeſſen 
zu haben, obwohl ihm doch dies vollſtändig bewieſen ſei. Objektiv hält 
die Anklage Akte durch dieſe allgemeine Darſtellung und dieſen in Rede 
ſtehenden Brief ein hochverrätheriſches Unternehmen für völlig erwieſen, 
da man auf Errichtung der ſoclal⸗demokratiſchen Republik bedacht geweſen 
ſei. Von dieſem hochberrätheriſchen Unternehmen Wiſſenſchaft gehabt und 
der geſetzlichen Vorſchrift des §. 97 A. Landrechts II. 20, zuwider es un⸗ 
„terlaffen zu haben, davon der Obrigkeit Anzeige zu machen, werden der 
Handlungsdiener Ohm und Ober -Tribunals⸗ Rath Waldeck angeklagt. 
1. Der Handlungsdiener Joſeph Ohm if am 16. Mai 1825 zu Neuen ⸗ 
burg in Weſtpreußen geboren, jüdiſcher Religion. Nachdem die oben er⸗ 
wähnte Beſchlagnahme feiner Briefſchaften ausgeführt worden, wurde der⸗ 
25 agree de J ar un aundt 


Jae su ar 


enthält: 


abgehalten und bei ihm eine bedeutende Quantität Notizen vorgefunden, 
die anſcheinend von Ohm's Hand herrührten. Ueber ſein Verhältniß zu 
Ohm befragt, erklärte Goedſche nun vor Gericht, es habe ſich Ohm ihm 
als Korreſpondent der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ angeboten und 
ſei er mit ihm übereingekommen, unter fremdem Namen, er unter dem 
Namen Dr. Walter, Ohm unter dem Namen Katte, mit einander zu 
korreſpondiren. Dieſe Korreſpondenz ſei entweder durch „Poſt⸗Reſtante⸗ 
Briefe“ geführt worden, oder es ſeien die Briefe an beſtimmten 
Orten, z. B. Taubenſtraße No. 8, wo er zu dieſem Zwecke ein 


beſonderes Zimmer gemiethet, theils auch in der Behrenſtraße beim 


Lieutenant a. D. Weickmann von dem einen niedergelegt, von dem an⸗ 
dern abgeholt worden. Auch nach ſeiner Flucht habe Ohm von Hamburg 
aus mit ihm korreſpondirt. Von den bei Goedſche vorgefundenen Pa⸗ 
pieren hat Ohm die im Vol. II. Fol. 21. 43. 46. der Akten befindlichen 
Schriften und außerdem den Fol. 5. befindlichen Schlüſſel zu einer Zei⸗ 


ſchenſchrift, worin die Namen der vier Abgeordneten Jacoby, Wald eck, 


d'Eſter und Reichenbach vorkommen, als von ihm ſelbſt geſchrieben 


anerkannt. Ohm will die Zeichenſchrift ſelbſt zu feinem Vergnügen gefer⸗ 
tigt haben, ohne ſich dabei etwas zu denken, er will auch nicht wiſſen, wie 

er zu den Namen der vier Abgeordneten und zu den darin erwähnten Ver⸗ 
brüderungen, namentlich auf den ſchwarzen Bund gekommen iſt. Den⸗ 
noch beſtreitet Ohm mit Gödſche in Verbindung geſtanden und demſelben 
heimlich Nachrichten aus dem Gebiet der Demokratie zugeſteckt zu haben. 
Derſelbe iſt aber hier der Lüge vollſtändig überführt, da Gödſches Anga⸗ 
ben durch die gerichtlichen Ausſagen des v. Weickmann, det verehel. Mi⸗ 
chaelis und des Privatſchreibers Pierſig vollſtändig beſtätigt worden, da 
die bei Ohm gefundene Zeichenſchrift den Schlüſſel zu mehreren bei 
Gödſche gefundenen, in Zeichen abgefaßten Schriftſtücken enthält und da 
die Aehnlichkeit der betreffenden Handſchriften ganz unzweifelhaft iſt. 
Außer dieſen angeblich d'Eſterſchen Briefen ſprechen aber noch gegen Ohm 
folgende Umſtände: 1) Es ſind noch bei Ohm die Statuten eines Todes⸗ 
Bundes zur Ermordung volksfeindlicher Subjekte und 2) ein Zettel gefun⸗ 


den worden, welcher folgende Notizen enthalt: a) Quartier für 20 Polen, 


b) Päſſe für 3 Polen nach Poſen, c) Befreiung Dowiats u. ſ. w. 
3) Gödſche ſelbſt hat bekundet, daß Ohm ihm vielfache Eröffnung und 
Mittheilungen über ſeinen geheimnißvollen Verkehr mit den Häuptern der 
Demokratie und über ſeine genaue Bekanntſchaft mit allen Geheimniſſen 
der Demokratie gemacht habe. 4) Endlich hat Ohm in Berlin vielfach 
als Wühler und demokratiſcher Vertrauensmann namentlich im Linden⸗ 
ſtraßen⸗Bezirk gewirkt. 9.10 13 1 In} n re 

II. Der Ober Tribunals? Rath Dr. Benedikt Franz Leo Waldeck 
iſt zu Münſter am 31. Juli 1802 geboren, katholiſcher Religion, verhet. 
rathet, Vater von 5 Kindern, noch nicht beſtraft und ſeit dem Jahre 1847 
Mitglied des Königl. Ober Tribunals, bei welchem Gerichtshofe er ſeit 


dem Jahre 1844 als Hülfsarbeiker beſch äfkigk war. Seine Verhaftung iſt 
vor etwa 6 Monaten auf Grund der bei Ohm gefundenen Papiere erfolgt. 


Die Anklage führt folgende einzelne Verdachtsgründe gegen Waldeck auf: 
1) daß er in den bei Ohm in Beſchlag genommenen Papieren in einer 
Weiſe erwähnt worden, die ihn in genaue Beziehung zu den darin ge⸗ 
dachten hochverrätheriſcheu Plänen bringe; 2) Gödſche habe ausgefagt, 
daß Ohm ihm erzählt habe, wie er mit Waldeck innig vertraut ſei, und 
wie Waldeck auch in alle Geheimniſſe der Demokratie eingeweihetiufet, 
3) Nach Auflöſung der zweiten Kammer ſchrieb Waldeck am 28. April 
dem Grafen Görtz ein Erinnerungs⸗Blatt, welches folgende Worte 


Aufſtande betheiligte Schreiber des Adookgten Tzſchirner Namens Whogk 


ter im feierlichen Zuge mit zu Grabe geleitet u. . ww. Als Belaſtungs⸗ 


ag 00 1 tag Iamte uz; 
„Aeg eee e eee 


zeugen find in der Anklage 28 Perſonen geladen, unter welchen fih 4 
Schreibverſtändige, mehrere Inhaber öffentlicher Gaſt⸗Lokale, der Polizei⸗ 
Inſpektor Maaß, Criminal ⸗Commiſſarius Greif und namentlich der 
Poſtſekretair Gödſche, Lieutenant a. D. Weickmann und der Privat- 
ſchreiber Pierſig befinden. — Hiermit iſt denn alſo der Schleier, der 
ſo lange über dieſen vielbeſprochenen Prozeß geſchwebt hat, (0 2 
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Großbritannien. 


London, 10. November. Der Times zufolge hat Sir Stratford 
Canning am 24. Oktober in Konſtantinopel Inſtruktionen erhalten, daß 
England im Fall eines Krieges der Türkei mit Rußland der erſteren ma⸗ 
teriellen Beiſtand leiſten, und ein Vertheidigungsbündniß mit ihr ſchlie⸗ 
ßen würde. Sir W. Parker hatte Befehl erhalten, ſich mit Sir Cauning 
in Verbindung zu ſetzen und feine Flotte war am Eingang der Dardanel⸗ 
len. Frankreich hatte nur zugeſagt, die Pforte zu unterſtützen, fo lange fie 
„mit Klugheit handle“. Es fürchte ſich in Krieg zu verwickeln. Ruß⸗ 
land, meinte man, könne zu Lande vor dem Mai 1850 nichts unternehmen. 


London, 10. November. Es geſchieht nicht aus bloßer Neugier oder 
aus Hang zum Schauerlichen, daß ganz England dem Verlauf des Man⸗ 
nigſchen Prozeſſes mit ſolcher Spannung folgt; der wahre Grund iſt 
vielmehr der, daß dieſer Prozeß wieder einmal die Untiefen der menſch⸗ 
lichen Natur erſchließt und mit der lockenden Gewalt des Räthſels die 
ganze Geſellſchaft beſchaͤftigt. Der Aſtronom Tycho de Brahe erzählt von 
einem Planeten, der zu ſeiner Zeit plötzlich erſchienen und einen ſolchen 
Glanz verbreitet, daß er ſelbſt am Tage neben der Sonne ſichtbar gewe⸗ 
ſen. So macht jener räthſelhafte Prozeß alle Welt von ſich reden und 
üöberſtrahlt mit feinem düſtern Licht eine Zeit lang ſogar das öffentliche 
Leben eines großen Staates. Ein heimlich begangener Mord kommt wie 
durch ein Wunder an den Tag, der Mann beſchuldigt die Frau, die Frau 
den Mann, und die Richter beſchließen, daß beide zu hängen ſeien. Die 
Frau wirft eine Haud voll Erde den Richtern ins Geſicht und ruft: 
Schande über England, das die Unſchuldigen tödtet; der Mann nimmt 
ſchweigend den erſten Spruch dahin und bereitet ſich in ſeiner Zelle auf 
den letzten Gang vor. Er beichtet dem Geiſtlichen und empfängt den 
Troſt der Kirche; nur das eine macht ihn ruhelos, daß. feine 
Frau nicht bekennt und Buße thut, wie er. Sie dagegen iſt fröhlich und 
guter Dinge, betheuert ihre Unſchuld und will um jeden Preis leben; wie 
ſollte ſie O'Connor gemordet haben, den ſie zärtlicher geliebt haben will, 
als ſelbſt ihren Mann? Endlich greift Manning zur Feder: „Ich rede 
zu dir, als Mitſchuldiger und Mitleidender, nicht als dein Gatte, denn 
das Band unſerer Ehe reicht nur bis zum Tode und löſt ſich an der 
Pforte der Ewigkeit von ſelber auf. Wir können uns bereits als von 
dieſer Welt Abgeſchiedene betrachten; gleichwohl ſorge ich immer noch für 
das Wohl deiner Seele, wie für meine eigene. Darum beſchwöre ich 
dich, gieb dem böſen Feinde unſerer Seelen nicht nach, ſondern bedenke, 
daß das Auge Wottes, vor deſſen Richterſtuhl wir bald ſtehen werden, 
auf uns ſieht. Ich weiß den Tag nicht anzugeben, an dem wir die 
Schwelle des Jenſeits betreten, aber nahe iſt dieſer Tag. Und darum 
bitte ich dich: ſprich die Wahrheit, denn die Verſöhnung durch den Ge⸗ 
kreuzigten kommt nur den Bußfertigen zu Gute. Ich vergebe Allen, wie 
ich hoffe, daß mir vergeben wird ... Ich ſchließe, denn meine Gefühle 
ſind zu herbe, als daß ich weiter ſchreiben könnte. Laß uns aufrichtig ſein 
und die Wahrheit reden. Dies iſt mein letzter Brief an Dich. Noch 
eine Bitte: ich möchte Dich, wenn es angeht, beute gern noch einmal 
ſprechen, das letzte Mal in dieſer Welt.“ f 770 

Gleichzeitig bekennt Manning ſeinen Verwandten, dem Geiſtlichen 
und dem Direktor des Gefängniſſes den Hergang des Mordes, um den 
zer gewußt und feine Frau ausgeführt, auf das Umſtändlichſte. Monate 
hindurch hatte ſie Pläne entworfen, O'Connor zu tödten und ſeines Gel⸗ 


7 


des zu berauben, ſich in einem Laden der City Piſtolen 


nam zu verbergen und ihren Mann, der ſie vor den 


‚EINER dad gekauft und | 
brauchen gelernt, alle Einrichtungen in der Küche getroffen 55 Lei 
a Folgen der 
warnte, mit Branntwein zu berauſchen geſucht, ſo daß er Wochen lun 
nicht zur Beſinnung kam. Anfangs wollte ſie auch O'Connor berauſchen 
um ihn im trunkenen Zuſtande bequemer bewältigen zu können, aber Jej. 
der gehörte er zum Enthaltſamkeitsverein; fie dachte auch daran, ihm 


Morphia in den Thee zu ſchütten, gab aber auch dieſen Plan auf und be⸗ 


nutzte einen Beſuch in ihrem Hauſe zu der furchtbaren That. Sie lockte 
ihn, die Treppe herunterzugehn, erſchoß und begrub ihn in der Küche. Un⸗ 
mittelbar ging ſie zu ihrem Manne und verſicherte ihn, daß die That ge⸗ 
lungen und ihr Zweck erreicht ſei. } 
Was antwortet aber Maria Manning auf jenen Brief? Sie be. 
theuert ihre Unſchuld und klagt ihn an, daß ſie nur durch ſeine unxedliche 
Ausſage verurtheilt worden. Sie beſchwört ihn, nicht mit dieſer Un wahr, 
heit aus der Welt zu gehen und fragt ihn, was er denn für ein In. 
N N daß fie mit ihm gehängt werde? Ihr Leben ſei in feiner 
and u. ſ. w. N 
In der That man erſchrickt über dieſe Ausdauer im Läugnen, die noch 
entſetzlicher iſt, als die That ſelbſt, um die es ſich handelt. So ſtand⸗ 
haft läugnete auch der Mörder Rush, der ſeinen Gutsherrn, deſſen Frau 
Sohn und Dienſtboten erſchoſſen hatte und ſich drei Tage lang kalt⸗ 
blütig vor Gericht vertheidigte. Es waren dies die Tage, an denen die 
Times ihre Auflage von 36000 um 9000 vermehren mußten. 

— Die Zeitungen aus Singapur vom September berichten über eine 
glückliche Expedition engliſcher Schiffe gegen malaüſche Seeräuber in der 
Sudaſtraße. Die Kriegsbrigg Abatroß, der Dampfer Nemeſis und zwei 
kleine Briggs lagen in der Mündung des Fluſſes Lakaron vor Anker, als 
eine kleine Flottille von 120 Fahrzeugen mit 1500 Seeräubern erſchien 
Die Engländer ließen den Feind bis auf zwei Flintenſchüſſe herankommen, 
und begannen dann ein vernichtendes Feuer, das bald die Piratenflotte in 
Unordnung brachte. 80 Fahrzeuge ſanken, die übrigen würden von der 
Nemeſis zerſtört. An 1200 Seeräuber verloren das Leben. Einige hatten 
ſich an die Ruderkaſten der Nemeſis geklammert, konnten ſich aber hier 
nicht halten und wurden von den Rädern zermalmt. Andere wurden aus 
Land ſchwimmend von Kartätſchen getroffen. Die Wenigen, die das Ufer 
erreichten, müſſen in den unwirthbaren Oſchungeln Hungers geſtorben fein, 


Eine Stimme Gottes, 


Zu Tiſche, wohlbehaglich, ſaß 
Der Mann, der frech mit kaltem Spott 
Den Herzen ſtahl den Glauben und den Gott, 
Und witzelte vom Heiligen mit fadem Spaß, 
Und zeigte eifrig ſeiner Nachbarin, 
Ein Gottmenſch an dem Kreuz ſei ohne Sinn. 
Sie mühte ſich umſonſt, den Spötter zu belehren, 
Wie Chriſtus ſei der Seele heiß Begehren, 
Wie wir auf Erden keine Ruhe finden, 
Bis er uns löſ't vom Joch der Sünden. 
Voltaire, des Glaubens letzten Schimmer 
Verdunkelnd, trieb's nur deſto ſchlimmer, 
Und ſchwor es in der Hitze dieſes Streits: 
Es bleibt ein Wahn der Gottesſohn am Kreuz! 
„Ihr glaubt dennoch, ich wette d'rauf,“ ? 
Spricht Jene. „Eher mag der Sonne Lauf, 55 
Sich ändern,“ ruft er, „ja der Himmel niederfallen, 
Eh' mir ein ſolcher Glaube kann gefallen.“ 
Die Dame ſchweigt. Im Kreuze legt 
Voltatre die Gabel auf das Meſſer, N 
Sein Auge ſtiert es an, das Kreuz und fein Gewiſſen ſchlägt, 
Er zuckt zuſammen, ſein Geſicht wird bläſſer. . 
Die Dame ſieht's und triumphiret hoch: 
„Ihr ſeht es nun, Ihr glaubet doch!“ 


Otſiciele Betanntmachungen. 
Nachdem E. E. Rath und die repräſentirende Bür⸗ 
gerſchaft der Stadt Roſtock bei einer bis auf faſt 23,000 
Seelen genteigerten Einwohnerzahl, zu denen aus dem 
umliegenden Landbezirke mindeſtens noch 10,000 Seelen 
hinzukommen, die Anlegung einer vierten Apotheke hier⸗ 
ſelbſt beliebt haben, ſoll die erbliche Conceſſion zur 
Einrichtung und Haltung dieſer vierten Apotheke im 
Wege öffentlicher Lieitation nach Maßgabe der xregulir⸗ 
ten, Bedingungen vergeben werden. Zu dem Ende iſt 
lerminis beitaltonis ö 
8 auf den erſten Dezember d. J. 1849 
anberaumt, und werden alle etwanige hierauf Reflek⸗ 
tirende daher geladen, ſich am gedachten Tage, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe im Weinamte 
einzufinden und ihre Offerten zu Protokoll zu geben. 
Bemerkt wird aus den Bedingungen, welche jederzeit 
in Registratura des Weinamts einzuſehen, auch ge⸗ 
gen die Gebühr in Abſchrift zu erhalten ſind, daß nur 
gehörig qualifizirte und examinirte Perſonen, gegen 
deren Zulaſſung als Apotheker und Bürger überall keine 
Bedenken obwalten, als Bewerber um gedachte Con—⸗ 
ceſſion auftreten können, und daß, bei demnächſtiger 
etwaniger Ertheilung des vorbehaltenen Zuſchlagscon⸗ 
ſenſes E. E. Raths und repräſentirender Bürgerſchaft, 
ſofort 2000 Thlr. Cour, baar als Conventionalpoen 
zu erlegen find, 
Roſtock, den dten November 1849. 
Präſes und Aſſeſſor des Weinamts der Stadt Roſtock. 


Su bhaſt ationen. 

f Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königl. Kreis⸗Gerichte zu Stettin ſoll das 
in der neuen Wiek bei Stettin sub No, 108 b. bele⸗ 
gene, den Chriſtian Friedrich Lewenow'ſchen Eheleuten 
ügehörige, auf 6500 Thlr. abgeſchätzte Wohnhaus, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Ta re, 
am 22 ſten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
denz aed 1490 1 $ 104 ; t 
„Die auf dieſem Grundstücke Rubr, III No. 1 k. 
eng jene Gläubigerin, Wittwe des Koloniſten Chri⸗ 
ſtian 
zu ermitteln geweſen, wird von dem Verkaufs⸗Termine 
hierdurch in Kenntniß geſetzt. 


midt, Marte, geb. Fick, deren Aufenthalt nicht 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte zu Stettin ſoll 
das auf dem Ackerwerke Grünhoff bei Stettin belegene, 
dem Schlächtermeiſter Gottfried Eduard Kopp und 
deſſen Ehefrau zugehörige, auf 13,900 Thlr. abge⸗ 


ſchätzte Wohnhaus nebſt Garten, zufolge der nebſt Hy⸗ 


pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein— 
zuſehenden Taxe, 

am üſten März 1850, Vormittags 11 Uhr, 
15 ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
en. 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Gerichts ſoll am 2Aften Novem⸗ 
ber e., Vormittags 10 Uhr, am erſten Krahn beim 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahnhof eine Kahnladung Köt⸗ 
terſteine, beſtehend aus 25 großen Werkſtücken 
und 32 Säulen meiſtbietend verſteigert werden. 

S e e 


Am 24. Sonntage nach Trinitatis, den 18. Novbr., 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß-Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8¾ U. 
= deſignirter Prediger Petri, um 10½ U. 
12 Rektor Uebe, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 

Am Mittwoch den 2iften November c., Vormittags 
9 Uhr, wird eine, Ordination mehrerer Kandidaten 
durch den Herrn Biſchof Dr. Ritſchl ſtattfinden. 

In der Jakobi⸗Kirche: 

Herr Paftor Schünemann, um 9 U. 

Prediger Schiffmann, um 1¼ U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Schünemann. 


In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Moll, um 9 u. 
Rektor Noebel, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Moll. 


In der Johannis-Kirche; 
Herr Prediger Bu dy, um 9g u. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
„Prediger Bu dy, um 2½ U. f 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 100 
In der Gertrud⸗Kirche: f 
Herr deſignirter Prediger Görſch, um 9 U. 
„Prediger Collier, um 2 U. g 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Collier. 15 


Am Montag den 19. Novbr., Nachmittags 5 Uhr, 
Miſſionsſtunde für den Frauen⸗Verein im Saale der 
Eliſabethſchule. Herr Candidat Schwencker. 


Freie evangeliſche Gemeinde. 
„Sonntag, den 18. d., Vormittags 10 Uhr, predigt 
im Saale, des Baierſchen Hofes, Louiſenſtr. No. 745: 

Herr Pfarrer Gentzel. 


Freie chriſtliche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonn⸗ 
tage, den 18. November, Morgens 9 Uhr: 
Herr Prediger Wagner. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 

In der Aula des Gymnaſiums predigt am 24. Sonn⸗ 
tage nach Trinitatis: 

Herr Paſtor Odebrecht, um 10% U. 

Derſelbe, um 3 U. 1 
Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gymna⸗ 
ſiums um 8 Uhr, Katechismuspredigt: num ng 

Herr Paſtor Odebrecht. N 

Am Sonntage Predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.) Vormittags um 9 Uhr und 
Nachmittags 5 Uhr: N 1” 

Herr Prediger Gülzow. 


‚A 


In der hieftgen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 17. d. M., Morgens 10 Uhr: 


Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


